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Erst kam die Schi� -
fahrt und dann der 
Schi� er: Mareijke 
Buhr ist mehr als 
nur „dem Käpt’n 
sin Frau“. Als rechte 
Hand steht sie an 
Bord und an Land 
ihren (See-)Mann 

SEITE 3

Sie vertrauen 
sich blind, jeder 
Handgri�  sitzt auch 
ohne große Worte. 
Die meisten von 
ihnen sind schon 
seit vielen Jahren 
an Bord und wissen, 
was die Gäste 
wünschen SEITE 8

Schirm und 
Gebiss über Bord, 
kein Ka� ee für 
den Kapitän, dafür 
fanden die Fleeten-
kieker eine Chorlei-
terin. Im Laufe der 
Jahre gab es viel zu 
schmunzeln und zu 
erzählen SEITE 6

Vor 25 Jahren wurde 
der Grundstein gelegt 
für die ungewöhn-
lichsten Flussreisen 
Deutschlands.
Wie aus der kühnen 
Idee von Heiko Buhr 
ein fl orierendes 
Familienunternehmen 
wurde SEITE 4/5

Zum ersten Mal steu-
erte Heiko Buhr die 
Serrahn Queen über 
drei Flüsse und durch 
das Weserbergland 
nach Kassel. Der 
triumphale Empfang 
gab ihm recht. Nächs-
tes Jahr wird die Fahrt 
wiederholt SEITE 3

Eine patente 
Frau mit 
Schi� erpatent

Gefeierte 
Premiere: Fahrt 
nach Kassel

Von einer 
Barkasse 
zur Flotte

Anekdoten: 
Heiter bis 
besinnlich

Eine Mannschaft 
wie aus 
einem Guss

Eine Flotte für alle Flüsse – willkommen 
an Bord! Die Lütt Elv (kleines Bild) 
war das erste Schi�  der Bergedorfer 
Schi� fahrtslinie. Jüngste Anscha� ung 
der Reederei ist die Serrahn Queen, 
hier unterwegs auf der Havel

Bei Heiko Buhr ist alles im Fluss
Spannende Routen, interessante Orte, 
nette Menschen: Jede Tour hat ihre 
eigene Charakteristik. Welche Strecken 
der Schipper besonders gern befährt 

SEITE 2



Jubiläumsausgabe

Liebe Freunde und 
Flussverliebte,
25 Jahre sind ein Vierteljahr-
hundert, fast eine ganze Gene-
ration. Ehepaare feiern dann 
ihre Silberhochzeit und freuen 
sich auf die nächsten 25 Jahre. 

Genau wie wir. Für tolle und 
erlebnisreiche Jahre mit Ihnen 
möchten wir uns bedanken. 
Ohne Sie wären wir nicht so 
weit gekommen mit unserem 
kleinen Familienunternehmen, 
aber auch ganz wörtlich zu 
nehmen mit unseren Schif-
fen. Mit Ihrer Unterstützung 
können wir immer wieder zu 

neuen Ufern aufbrechen, 
neue Strecken ausloten. Auf 
Flüssen voller Naturerlebnis-
se. In Städten voller Charme 
und Entdeckungen. Mit einer 
Crew, die hochmotiviert ist, 
sich als Familie empfi ndet 
und auch Sie gern in die 
Bordfamilie einbindet. Mit 
Gästen, die uns viele Jahre 
lang schon die Treue halten 
oder unser Rezept zur Ent-
schleunigung gern mal ken-
nenlernen möchten. Gäste, 
die von überall herkommen, 
aber die doch alle eins ver-
bindet: Die Sehnsucht nach 
einer ruhigen Auszeit vom 
Alltag unter Gleichgesinnten. 
Mit dieser Jubiläumszeitung 
möchten wir Ihnen einen 
kleinen Einblick in die letz-
ten 25 Jahre geben und Ihnen 
die Geschichte der Bergedor-
fer Schi� fahrtslinie Buhr er-
zählen. Von Anekdoten, die 
wir auch von Ihnen erhalten 
haben, bis zu Wissenswer-
tem haben wir einiges für Sie 
zusammengetragen. 

Wir wünschen viel Spaß 
beim Stöbern!

Mareijke und Heiko Buhr 
sowie das gesamte Team

„Seitdem es unsere Fluss-
reisen gibt, haben wir jedes 
Jahr ein neues Reiseziel ins 
Programm aufgenommen“, 
sagt Heiko Buhr. „Natürlich 
in erster Linie für die Gäste, 
auch weil wir viel Stamm-
kundschaft haben, aber 
auch aus eigenem Interesse.“ 

Neue Herausforderungen anneh-
men, spannende Strecken erkun-
den, interessante Menschen und 
Orte kennenlernen. Und jede Tour 
hat ihre eigene Charakteristik. 
„Dieses Jahr sind wir zum ersten 
Mal von Hamburg nach Kassel 
über die Elbe, Oberweser und Ful-
da gefahren. Die Oberweser ist kein 
einfacher Fluss, aber es hat alles 
wunderbar geklappt, die Tour hat 
den Gästen und uns gut gefallen.“ 
Besonders gern befährt Heiko Buhr 
die Berliner Gewässer: „Mit unse-
rer Schi� sgröße können wir im Ge-
gensatz zu den großen Flusskreuz-
fahrern direkt durch die Innenstadt 
fahren, als Sightseeing vom Liege-
stuhl. Selbst durch die Grachten in 
Holland, durch kleinere Kanäle wie 
zum Beispiel in Groningen, konn-
ten wir fahren. Es wurde zwar so 
eng, dass selbst die Stand-up-Padd-
ler uns Platz gemacht haben, aber 
das war schon einmalig.“
Die naturbelassenste Strecke ist 
die Berlin-Fahrt über die Elbe: 
„Durch die Elbtalauen, vorbei an 
schönen Elbstädten, über die un-
tere Havel-Wasserstraße und die 
Havel. Die Natur dominiert den 

Fluss. Brütende Wildvögel, diverse 
Raubvögel, die den Fluss kreuzen, 
das Ufer verschwimmt mit den 
Landschaften. Aus den Schleusen-
wänden wachsen Bäume. Es gibt 
auch keine andere gewerbliche 
Schi� fahrt mehr. Wir als Fahrgast-
schi�  genießen das Privileg, hier 
einmalig im Frühjahr noch diese 
herrliche Fahrt durchführen zu 
können.“
Die Hotels, in denen die Gäste ent-
lang der Strecke übernachten, sind 
zu 90 Prozent 4-Sterne-Hotels, die 
vorab sorgsam geplant und vorge-
bucht werden. „Die Zimmer sind 
größer als jede Kreuzfahrtkabine, 
somit verbringen Sie den Tag an 
Bord und verbinden das Flusser-
lebnis mit dem Komfort eines Ho-
tels und schöner Städte, die abends 
zum Entdecken einladen. Wir ma-

chen es genau andersrum als ande-
re Reedereien, die ihre Passagiere 
tagsüber in einer Stadt absetzen 
und nachts fahren. Unsere Fahrten 
fi nden tagsüber statt, um die lang-
sam vorüberziehenden Orte und 
die Natur an sich vorbeigleiten zu 
sehen, mit viel Zeit, um die Land-
schaften auf sich wirken zu lassen.“
Regional wird’s auch beim Cate-
ring: „Denn das Mittagessen, das an 
Bord eingenommen wird, kommt 
immer aus der Region, die wir ge-
rade ansteuern. In Prag gibt es so 
zum Beispiel böhmische Küche, in 
Hessen wurden wir von einem re-
nommierten Hotel über mehrere 
Tage mit tollen Speisen versorgt 
– vom Frühstück über Mittag- und 
Abendessen. Denn auch die Spei-
sen machen jede Route zu einer 
besonderen.“ 

Das Feedback ihrer Gäste spornt die Buhrs immer wieder aufs Neue an
Auf jeder Fahrt liegt ein Gästebuch auf den Schi	 en aus. Gern nehmen die Passagiere die Gelegenheit wahr, 
ihre Eindrücke zu schildern – jeder auf seine ganz eigene Weise. Hier einige Auszüge.

„Liebes Team der Bergedorfer Schi� fahrtslinie, vielen Dank für die wundervolle 
Flusskreuzfahrt von Hamburg nach Berlin. Wir haben die Tage sehr genossen, 
ebenso die Erklärungen und die o� enen Ohren für besondere Wünsche. 
Herzliche Grüße und weiter so.“ 

„Sie haben nicht zu 
viel versprochen. 
Wie es im Katalog 
steht. So fühlt man 
sich bei Ihnen an Bord. 
Eine große Familie.
Weiterhin gute Fahrt 
und immer eine 
Handbreit Wasser 
unterm Kiel.
Der Unbekannte 
sagt Danke!“

Alles im Fluss
Wie Heiko Buhr schon früh in seine Berufung hineinwuchs

Auf der Flussreise „Berlin XL“ fährt die Serrahn Queen auf der Spree auch unter 
der eindrucksvollen Oberbaumbrücke aus dem Jahr 1895 hindurch

„Wir haben uns 
sehr wohlgefühlt. 
Aufmerksam – 
nicht aufdringlich, 
immer freundlich, 
angesprochen mit 
Namen!
Wir haben Sie alle 
an unsere Freunde 
weiterempfohlen, 
eine entspannte 
Fahrt! 
Vielen Dank“

Foto: Dagmar Gehm
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Wenn man sie an Bord so 
sieht, wie sie höchst see-
männisch bei allen Arbeiten 
mit anpackt, käme niemand 
auf die Idee, dass „dem Käpt’n 
sin Frau“, also die Frau des 
Kapitäns, früher überhaupt 
nichts mit Schi�fahrt zu tun 
hatte. 

„Während ich gerade mein Abitur 
am Hansa-Gymnasium Bergedorf 
machte,“ erzählt die aparte Frau 
mit den brünetten Haaren, „hat 
mich eine Freundin angesprochen, 
die wiederum jemanden kannte, 
der Aushilfen suchte. 2006 war 
das. Und der Mann, der noch Zu-
satzkräfte brauchte, hieß Heiko 
Buhr.“ Es traf sich gut, dass seine 
vier Schi�e in Bergedorf lagen, weil 
die Abiturientinnen ebenfalls dort 
lebten. Das Schicksal nahm seinen 
Lauf – Mareijke und ihre Freundin 
begannen, als Aushilfen im Service 
zu arbeiten, auf vier Schi�en insge-
samt: Der Serrahn Star, der Serrahn 
Lady, der Serrahn Deern und der 
Lütt Elv. 
„Nach dem Abi hatte ich vor, eine 
Ausbildung zu machen, fand aber 
nicht sofort etwas Geeignetes. Des-
halb ließ ich mich erstmal relativ 
häufig als Aushilfe auf den Schi�en 
einsetzen. Auch während des Lehr-
amtsstudiums, Fächer Französisch 
und Spanisch, blieb ich weiter da-
bei und finanzierte es mir durch die 
Arbeit an Bord. Das betraf eben-
falls die anschließende Ausbildung 
zur Veranstaltungskau�rau, bei der 
ich weiterhin für die Bergedorfer 
Schi�fahrtslinie Buhr tätig war, al-
lerdings nicht mehr im selben Um-
fang wie während des Studiums. 
Erst nach Abschluss meiner Aus-
bildung habe ich dann angefangen, 
hier fest zu arbeiten.“

Die Corona-Zeit zur
Fortbildung genutzt

Während die Pandemie fast das 
gesamte Land ausbremste, gab 
Mareijke Buhr richtig Gas: „So 
schrecklich die Pandemie für uns 
alle auch war, bot sich für mich 
die Gelegenheit, das Schi�erpa-
tent zu erwerben. Wenn man in 
der Schi�fahrt arbeitet, kann man 
ein Schi�fahrtsdienstbuch füh-
ren. Sämtliche Zeiten, die man an 
Bord verbringt, werden darin do-
kumentiert. Nach einer gewissen 
Zeit kann man sich entsprechende 
Qualifikationen vom Wasserstra-
ßen- und Schi�fahrtsamt abstem-
peln und genehmigen lassen. Erst 
ist man Decksmann, dann wird 
man irgendwann Matrose. Weil ich 
schon so viele Jahre hier gearbeitet 
hatte, war ich bei der Qualifikation 
schon Steuerfrau.
Denn auch wenn man bei uns im 
Service tätig ist, ist man dennoch 
immer ein Stück weit in nautische 
Angelegenheiten involviert. Wir 
helfen den Schi�sführern beim 
Festmachen und packen auch 
sonst gern mal mit an. Und wenn 
es mal Not tut, der Käpt‘n zum 

Beispiel kurz austreten muss und 
es die Strecke zulässt, übernimmt 
einer von uns je nach Befähigung 
vorübergehend mal das Steuer. 
Deshalb konnte ich mich mit der 
Qualifikation als Steuerfrau dann 
zur Prüfung anmelden für das Bin-
nenpatent A.“
Als in den Corona-Jahren die 
Schi�fahrt relativ brach lag, nutzte 
Mareijke die Zeit, als Vorbereitung 
zur Prüfung einen Lehrgang zu be-
suchen. Üblicherweise sind dazu 
drei Jahre Ausbildung zum Binnen-
schi�er erforderlich. „Doch durch 
meine 15-jährige Erfahrung an Bord 
konnte ich mich auch ohne diese 
Ausbildung zur Abschlussprüfung 
anmelden. Als Schi�sführerin tä-
tig bin ich aber deshalb trotzdem 
(noch) nicht. Mir fehlt einfach 
die Praxis. Ich besitze zwar viele 
Kenntnisse, aber bei Manövern in 
bestimmten Situationen bin ich 
natürlich nicht so souverän wie je-

mand, der es als Ausbildungsberuf 
gelernt hat.“ 
Durchgehend acht Monate lang 
ist sie nach Corona nun wieder an 
Bord – von März bis Oktober, so lan-
ge dauert bei den Buhrs die Saison. 
Langweilig wird es ihr nie: „Dafür 
sorgen schon die Gäste. Jede Grup-
pe ist sehr unterschiedlich. Vor 
allem, wenn wir einige Tage un-
terwegs sind, entsteht jeweils eine 
andere Dynamik. Außerdem gibt es 
an Bord immer irgendetwas zu tun 
und vorzubereiten. Auch wenn die 
Gäste alle gut versorgt sind, wartet 
im Hintergrund eine Menge Arbeit. 
Früher reisten meist geschlossene 
Gruppen mit uns, hauptsächlich 
auf Familienfeiern. Jetzt haben sich 
die meisten Gäste vorher nicht 
gekannt. Mir gefällt der gute Mix 
aus verschiedenen Altersgruppen. 
Richtig glücklich macht es mich, 
wenn man ihnen die Freude an der 
Fahrt anmerkt, durch die familiäre 

Atmosphäre an Bord und die klei-
nen Gruppen wird es oft schnell 
recht privat und sehr locker.“
Nach dem Motto „Erst die Schi�-
fahrt, dann der Schi�er“ wurde 
irgendwann aus der Aushilfskraft 
die Ehefrau von Heiko Buhr. „Sechs 
Jahre lang haben Heiko und ich zu-
sammengearbeitet, ohne verban-
delt zu sein. Das hat sich erst rela-
tiv spät entwickelt. Wir hatten also 
eine gute Basis, anfangs einfach nur 
Kollegen zu sein, die sich bestens 
verstanden, so dass sich daraus 
etwas sehr Persönliches aufbauen 
konnte. Nach wie vor finden wir es 
beide sehr angenehm, zusammen 
zu arbeiten.“

In Dresden 
erleben die 
Fahrgäste der 
Serrahn Queen 
ihr „Blaues 
Wunder“. So 
heißt die Brücke 
von 1893, die 
nicht nur wegen 
ihrer Farbe, 
sondern auch 
wegen ihrer 
Konstruktion 
bekannt ist 
Foto: Beate Dörre

„Richtig glücklich macht es mich, wenn man den Gästen die Freude an der Fahrt anmerkt“, sagt Mareijke Buhr

Malerisch: Blick auf Kassel und 
die Fulda

Neu im 
Fahrplan: 
Reiseziel 
Kassel
Es war ein rauschender Emp-
fang, als die Serrahn Queen 
am 12. April zum ersten Mal in 
Kassel anlegte. Sie war das erste 
fremde Fahrgastschi�, das je in 
Kassel festmachte. 
Zahlreiche Zuschauer säumten 
das Ufer, um es zu fotografieren, 
Rundfunk, Fernsehen und meh-
rere Zeitungen dokumentierten 
die Ankunft, der Yachtclub Kas-
sel hieß Kapitän Heiko Buhr mit 
der nordhessischen Spezialität 
Ahle Wurst und naturtrübem 
Bier herzlich willkommen.
Sieben Tage dauerte die 532 
Kilometer lange Reise von 
Hamburg über die Elbe, den 
Elbe-Seiten- und den Mittel-
landkanal, die Oberweser und 
die Fulda bis Kassel. 50 Pas-
sagiere freuten sich über die 
spannende Fahrt durch insge-
samt zehn Schleusen und ein 
Schi�shebewerk, vorbei an 
beeindruckenden Landschaf-
ten, vor allem an der wenig 
befahrenen Oberweser. Als an-
spruchsvoll gilt die Strecke auf 
der Oberweser, zumal sie seit 
100 Jahren nicht so wenig Was-
ser geführt hat wie heute. Lot-
se Jan Kruse übernahm dort 
das Steuer auf der Serrahn 
Queen, um das 33 Meter lan-
ge Schi� sicher nach Kassel zu 
manövrieren. „Nächstes Jahr im 
Frühjahr werden wir wieder ins 
schöne Weserbergland fahren“, 
sagt Heiko Buhr. „Die Weser 
haben wir dieses Jahr, soweit 
sie schi�bar ist, befahren, das 
gleiche haben wir 2024 auch 
mit der Elbe vor: Hier geht es 
Richtung Riesengebirge, fluss-
aufwärts bis nach Tschechien 
durch das schöne Elbsandstein-
gebirge und über naturbelasse-
ne Flusslandschaften.“

Mareijke Buhr Eine patente 
Frau mit Schi�erpatent

bergourmet.de
info@bergourmet.de

(040) 735 33 45

Internet
E-Mail
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Am Anfang stand eine Barkas-
se. Der schwimmende Grund-
stock zur Gründung der Ber-
gedorfer Schi� fahrtslinie war 
gelegt. 10 Jahre später wurde 
sie in eine GmbH verwandelt, 
mit dem Namenszusatz Buhr.  

Am 12. Mai 1998 hätte niemand ge-
ahnt, dass die spätere Bergedorfer 
Schi� fahrtslinie Buhr GmbH mal 
mit ihrer Flotte auf Flüssen un-
terwegs sein würde, die von Pas-
sagierschi� en sonst nicht befahr-
bar sind, zu Häfen, die kaum ein 
anderer ansteuert. Es liegt wohl 
in den Genen des Binnenschi� ers 
Heiko Buhr. Schon Großvater und 
Vater hatten sich als Flussschi� er 
Fleiß und Ausdauer aufs Banner 
geschrieben. Kein Wunder, dass 
der heutige Kapitän bereits in jun-
gen Jahren mit Hand angelegt hat: 
„Meine Eltern besitzen ein Wasser-
grundstück, so dass ich oft auf der 
Dove Elbe, einem Nebenfl uss der 
Elbe, war. Den befahren wir noch 
heute als ruhigen Gegenpart zum 
quirligen Hamburger Hafen. Die 
idyllische Dove Elbe kenne ich wie 
meine Westentasche – die schö-
nen Uferlandschaften, die Privat-
grundstücke, die facettenreichen 
Impressionen und eine vielfältige 
Tierwelt. Auf dem naturbelassenen 
Wasserarm bin ich als Kind mit ei-
nem kleinen Boot rausgefahren, bin 
ins Wasser gesprungen und habe ge-
badet.“
Was Heiko Buhr sozusagen schon 
in die Wiege gelegt wurde, wuchs 
zum Berufswunsch: „In den Ferien 
durften wir bei den Onkeln auf dem 
Schi�  mitfahren, in den Hamburger 
Hafen oder sogar nach Berlin und 
Amsterdam.“ Obwohl es sein Vater 
Hans Buhr gern gesehen hätte, wenn 
er an Land geblieben wäre und in sei-
nen Augen mal „was Richtiges“ ge-
lernt hätte, fand Heiko Buhr schnell 
heraus, dass der Wunsch seines Va-
ters für ihn keine gute Idee war. „Ich 
habe mal hier und mal da ein Prakti-
kum gemacht, zum Beispiel in einer 
Klempnerei. Doch ich fand es wenig 
spannend, jeden Morgen um sechs 
Uhr aufzustehen, um neun Uhr das 
zweite Frühstück zu verzehren, um 
12 Uhr das Mittagessen, um 18 Uhr 
Feierabend zu machen und um 22 
Uhr ins Bett zu gehen. Das Ganze 
dann 40 Jahre lang. Diese ewige Rou-
tine war für mich nicht das Richtige. 
An Bord und im eigenen Büro ist das 
Arbeitsleben abwechslungsreicher. 
Hier ist kein Tag wie der andere.“ 
Schließlich muss ein Binnenschi� er 
viel handwerkliches Geschick ha-
ben. Ob Holz, Metalle, Maschinen, 
Elektrik, Audiotechnik, Hydraulik – 
auf dem Schi�  befi ndet sich vieles, 
was Pfl ege braucht. Die ersten drei 
Jahre war Heiko Buhr bei der eins-
tigen VTG Lehnkering in Hamburg 

im Einsatz und schipperte mit einem 
Gastanker auf dem Rhein. „Wir ha-
ben damals von Antwerpen Gas zur 
BASF in Ludwigshafen gebracht. 
Manchmal ging es auch nach Ams-
terdam oder ins Ruhrgebiet, aber 
meistens blieben wir auf der ,Auto-
bahn‘ Rhein.“ 

Die Elbe fährt man nicht 
einfach so hoch

Bis der Hamburger Jung Heimweh 
bekam. „Da meine Familie immer 
auf der Elbe tätig war, habe ich mei-
nen Fluss mit seinen Menschen ver-
misst. Die Elbe ist ein ganz anderer 
Fluss als der Rhein. Der Einzige, 
der riecht. Ich meine damit nicht, 
dass die Elbe stinkt. Aber wenn er 
im Sommer eine bestimmte Tem-
peratur hat – dann riecht er nach 
Heimat. Am Rhein dagegen gibt es 
massenweise Güterumschlag, gro-
ße Ölhäfen, viel Industrie.“ Dann 
kommt der Norddeutsche regelrecht 
ins Schwärmen: „Wenn man von 
Lauenburg fünf Stunden elbaufwärts 
fährt, haben Sie schon acht Seead-
ler gesehen, Deutschlands größten 
Greifvogel. Diese vielfältigen Na-
turlandschaften, oft noch unberührt, 
bieten Entschleunigung pur. Das ist 
ehrliche Schi� fahrt.
„Die Elbe fährt man nicht einfach 
so hoch. So einen Fluss muss man 
lesen können. Deshalb habe ich die 
ersten Jahre vorn neben Vaddern 
gesessen und die neueste Technik 
gelernt: Echolot voraus. Normaler-

weise befi ndet sich das Echolot un-
ten. Doch es nützt mir nichts, die 
Tiefe unterm Schi�  zu wissen, wenn 
ich bereits auf eine Sandbank fahre. 
Bei uns geht das Echolot nach vorn 
weg und berichtet: „Da sieht es nicht 
gut aus!“ Mein alter Herr kann schon 
durch die Verstrudelung in der Elbe 
sehen, wo die Sandkante liegt. Wenn 
wir nach Havelberg in Brandenburg 
fahren, kommt er immer noch gerne 
mit. Dann kann ich nur staunen.“
Auch unser erfahrener Elbianer 
Herbert Holster kann das, die äl-
teren wissen es einfach noch von 
den Nachkriegsjahren, als Berlin ne-
ben der Luftbrücke auch per Schi�  
versorgt wurde. Damals, als es den 
Elbe-Seitenkanal noch nicht gab und 
alle über die Elbe fahren mussten. 
Egal wie viel Wasser sie führte, ob es 
Nebel gab oder Eis -–Berlin brauchte 
Heizöl und Kohle, damit die Lichter 
nicht ausgingen. Jetzt ist der Sicher-
heitsaspekt ja viel stärker als früher. 
Das kann man nur von den alten Bin-
nenschi� ern noch lernen.“ 
Heute, sagt der inzwischen selbst 
sehr erfahrene Schi� sführer, sei die 
Elbe für die gewerbliche Schi� fahrt 
nicht mehr interessant, weil es sich 
rein wirtschaftlich nicht mehr lohnt: 
„Es gibt kaum noch Schi� er, die das 
Elbpatent haben, für das sie sechs 
Reisen fl ussaufwärts und sechs Rei-
sen fl ussabwärts gemacht haben 
müssen. Vielleicht kommen noch 
einige leerschi�  die Elbe herunter, 
wenn sie in Magdeburg gelöscht ha-
ben, aber kein Mensch fährt mehr 
die Elbe rauf.“

Zum Geburtstag das Patent
Heiko Buhr besitzt das Patent für die 
gesamte Elbe. Zwei Jahre hat er dafür 
gebraucht. Mit dem Schulabschluss 
in der Tasche ging er auf dem Inter-
nat für Binnenschi� er in Petersha-
gen bei Minden zur Berufsschule, 
wo er die Prüfung ablegte. 21 Jahre 
alt muss man sein, um das Patent zu 
machen. „Mit 19 habe ich angefan-
gen. An meinem 20. Geburtstag hatte 

ich den Binnenschi� fahrtsschein in 
der Hand. Damals musste ich wegen 
der Sondergenehmigung aufgrund 
meines Alters zum Abholen noch 
zum Hafenkapitän nach Hamburg. 
Der damalige Stellvertreter Hartwig 
Henke fragte mich: „Erklären Sie 
mir bitte, warum Sie jetzt schon als 
Schi� sführer arbeiten wollen!“ Ich 
sagte, dass ich von einer Reederei 
ein Schreiben gekriegt hätte, dass 
sie einen Schi� sführer brauchen. 
Daraufhin meinte er: „Du fährst mir 
nicht mit einem 1.000-Tonner durch 
die Gegend. Wenn da was passiert, 
will ich dafür nicht grade stehen.“ 
Nach einigem hin und her hat er mir 
aber doch den Stempel draufgeknallt 
und das Patent ausgehändigt. Nur 
wer etwas damit zu tun hat, kommt 
auf die Idee, Binnenschi� er zu wer-
den.“
Brückenschlag zur Vergangenheit. 
Opa Buhr hatte eine Schute, also 
einen kleinen Kahn, die im 2. Welt-
krieg untergegangen war. Kein Pro-
blem für den gelernten Schi� sbauer, 
sie zu heben und auszubauen. Der 
Großvater hatte fünf Kinder, eines 
von ihnen war Heikos Vater. Doch 
alle wollten lieber auf moderneren 
Pötten unterwegs sein. Denn da-
mals kam gerade Radar auf Schi� en 
auf. „Mein Vater hat dann bei einer 
Tankreederei in Hamburg angefan-
gen, da habe ich selbst auch mal 

gearbeitet. Die Reederei ist größten-
teils auf der Elbe gefahren und hat 
Seeschi� e im Hafen gebunkert. Da 
fährst du mit dem Bunkerboot auf 
Seite und haust mal eben 2.000 Ton-
nen Treibsto�  rüber.“

Ka� eekannen baumeln von
der Schiefen Brücke

„Als dann aber die eigene Familie 
mit den beiden Kindern Tom und 
Larissa zu wachsen begann, wollte 
ich mehr Zeit zuhause verbringen. 
Also bin ich zur Strom und Hafen-
bau in Hamburg, der heutigen HPA, 
gewechselt, wo ich erst wieder als 
Matrose anfangen musste und später 
als Schi� sführer, dann in der Inspek-
tion als Barkassendisponent im Büro 
gelandet bin.
Doch da fehlte mir etwas. Mit einem 
Freund aus Wilster kam das Ge-
spräch auf Fahrgastschi� fahrt, der 
hatte sich gerade selbstständig ge-
macht. Er und meine damalige Frau 
Nicole waren der Meinung, dass dies 
doch auch in Bergedorf möglich sein 
müsste. So haben wir etwas recher-
chiert und diese Gedanken ein we-
nig weitergesponnen. Da wir selbst 
schon immer hier wohnten und die 
Dove Elbe selbst so sehr genossen, 
dachten wir, dies dürfte auch Fahr-
gästen gefallen. Mein Vater und ich 
hatten uns dafür auf die Suche ge-
macht und sind im Hafen bei Max 

Jens auf eines eine Barkasse gesto-
ßen.
Nach einigem Verhandeln haben wir 
die Carl Marx III gekauft und über 
die Bergedorfer Zeitung einen neu-
en Namen gesucht. Etwas Norddeut-
sches sollte es sein, gern auch ein 
bisschen Plattdeutsch. Dann sagte 
Jens Dietrich vom Restaurant Nord-
deutsches Haus in Altengamme: 
„Bei den Einheimischen wird die 
Dove Elbe ‚Lütt Elv‘ genannt – kleine 
Elbe. Das fanden wir sehr passend.“
Sehnsucht nach der See hatte Heiko 
Buhr nie. „Mein Sohn stand aber mal 
vor der Entscheidung, zur See zu 
fahren. Ich sagte zu ihm: Den gan-
zen Tag nur den Möwen in den Al-
lerwertesten zu gucken, das ist doch 
nichts. Einen Tag lang mag ja ganz 
schön sein, aber wenn du drei Wo-
chen lang bis Singapur nichts siehst 
– nein danke! Dort werden die Con-
tainer raus- und reingeschmissen, 
und dann geht‘s wieder zurück. In 
der Binnenschi� fahrt gibt es jeden 
Tag etwas zu sehen, und du kannst 
öfter an Land gehen, um dir die Städ-
te anzuschauen.“
Eine Kreuzfahrt käme für den Vier- 
und Marschländer auch im Urlaub 
nicht infrage. Seine eigenen Fahr-
ten nennt er Flussreisen. Die ent-
sprechende Erfolgswelle blieb nicht 
aus. Selbst am Sonntagmorgen war 
so manche Tour ausgebucht. Der 

Filterka� ee war dann schon mal so 
schnell alle, dass Frau Nicole und 
Mutter Heidi Nachschub kochten 
und Vater Hans dem Schi�  in die 
Vierlande hinterherfuhr, um die 
Kannen von der Schiefen Brücke in 
Curslack per Seil an Bord hinabzu-
lassen. Das Konzept kommt an – ob-
wohl oder gerade weil Heiko Buhr 
nur in ruhigen Gewässern fährt. 
Und immer neue, wenig befahrene 
Strecken entdeckt. Wie neuerdings 
von Hamburg nach Kassel über 
die Elbe, Oberweser und Fulda. 
„Unsere Gäste übernachten an 
Land und nicht auf dem Schi� . 
Hier können wir alles erklä-
ren, denn bei einem Großteil der 
Schi� e, die auf den Flüssen fahren, 
können wir sagen, wo sie herkommen, 
was sie geladen haben. Wenn 
wir in Brandenburg anlegen, über-
nachten wir bei der Nordstern-
Reederei, wenn wir nach Dresden 
fahren, dürfen wir bei der Dampf-
reederei liegen. In Hameln bei der 
Weserfl otte. Da haben sich mittler-
weile Freundschaften gebildet. Wir 
haben ein großes Netzwerk. Dies 
macht sich auch bei den Flussreisen 
für die Gäste bemerkbar, neben dem 
Netzwerk ist es die familiäre Art und 
Weise, das Ambiente an Bord sowie 
der Umgang in der Schi� fahrt all-
gemein. Das lernen viele Gäste zu 
schätzen.“
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Auf Erfolgskurs in ruhigen Gewässern
Von der ersten Barkasse bis zu ausgedehnten Flussreisen – eine etwas andere Art der Schi� fahrtsgeschichte

Ach, und sie riecht nach Hamburg und nach der ganz 
großen Welt. Und sie sagen: Elbe. Sie sagen das weich und 
wehmütig und wollüstig, wie man einen Mädchennamen 
sagt. So: Elbe!   Wolfgang Borchert, Draußen vor der Tür

Erste Rundfahrt als Steppke mit 
„Passagieren“ auf der Dove Elbe, 
Anfang der Achtziger

Vater Hans Buhr, gelernter 
Binnenschipper. Über ihn ist 
Heiko zur Schi� fahrt gekommen

Hafenrundfahrt mit Hafencabrio 
„Quiddje“ zum ersten Besuch der 
Queen Mary 2 in Hamburg

Einfahrt mit der Serrahn Queen 
in Zehdenick zur Premierenfahrt 
„Müritz“ in 2019

Oben: Heiko 
Buhr mit 
Tochter 
Larissa. 
Links: Früh 
übt sich 
– Heikos 
Sohn Tom 
vor rund 
20 Jahren 
am Steuer 
der Serrahn 
Star. Die 
beiden wa-
ren oft mit 
an Bord

1998–12.05.1998 Gründung 
der Bergedorfer Schi� -
fahrtslinie mit dem Kauf 
der Barkasse Lütt Elv 

1998 Vierlanden- und 
Marschlanden-Fahrten

2001 Erste Brunchfahrt
im Oktober

2001 Im November: 
Kauf des Fahrgastschi� s
Serrahn Star vom Hochrhein 
Bad Säckingen

2003 Im April: Kauf des 
Fahrgastschi� s Serrahn 
Deern aus Lübeck, vom Amt 
in die Selbstständigkeit

2007 Kauf des Fahrgastschi� s 
Serrahn Lady und des Cabrios 
Quiddje aus Lübeck

2007 Station Messberg: 
Hafenrundfahrten mit Quiddje 
und erste Rundfahrt nach 
Wilhelmsburg

2008 Gründung der 
Bergedorfer Schi� fahrtslinie 
Buhr GmbH

2008 Zweiter Standort mit 
zwei Schi� en von Wilhelms-
burg, Ernst-August-Kanal mit 
eigenem Fahrplan

2009 Verkauf der Barkasse 
Lütt Elv an die Reederei Abicht

2009 Verkauf des Cabrios 
Quiddje an die Reederei 
Barkassen Meyer

2011 Kauf des Fahrgastschi� s 
Serrahn Queen von der 
Lahn / Bad Ems

2013 Erste Tagesfahrt nach 
Mölln

2014 Erste Mehrtagesfahrt 
(zwei Tage) nach Lübeck und 
Wolfsburg

2015 Erste Flussreise nach 
Berlin (fünf Tage)

2015 Verkauf der Serrahn 
Lady an die Reederei Schwarz, 
Hamburg

2017 Erste Flussreise nach 
Bremen (fünf Tage), Begleitung 
durch den NDR: Nordreporta-
ge „Flusskreuzfahrt im neuen 
Revier“

2017 Umstellung der Flotte 
auf GTL-Kraftsto� 

2018 Großer Umbau / komplet-
ter Innenausbau der Serrahn 
Deern in Haren an der Ems

2018 Erste Flussreise nach 
Dresden und Stettin

2019 Erste Flussreise nach 
Prag und Müritz

2020 Umbau des Salons der 
Serrahn Queen

2020 Erste Flussreise 
Spreewald und Travemünde

2021 Erste Flussreise nach
Amsterdam

2021 Der erste eigene Gin
namens „Nordischer Törn“

2022 Verkauf der Serrahn
Star nach Berlin

2022 Erste Flussreise Berlin XL

2023 Erste Flussreise Kassel

2023 Ab jetzt wird Rum ge-
macht, lagert noch ein, erste 
Abfüllung noch nicht bekannt

Chronik der Bergedorfer Schi� fahrtslinie

Vor 25 Jahren 
wurde in der 
Bergedorfer 
Zeitung ein 
passender 

Name für 
Schipper 

Heikos erste 
Barkasse 

gesucht. Er 
sollte nicht zu 
lang sein und 

zu Berge-
dorf passen. 

Die besten 
Vorschläge 
gewannen 

Freikarten. 
Am Ende kam 

„Lütt Elv“ 
heraus, so 

wird die
Dove Elbe 

von Einhei-
mischen 
genannt

Blick nach vorn und volle Fahrt voraus!

Herzlichen Glückwunsch zum 25. Jubiläum
vom gesamten Team des  

Herzlichen Glückwunsch zum 25. Jubiläum
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Moderni-
sierung 

des Salons 
der Serrahn 

Queen, 
2020

Anekdoten und Aufzeichnungen
Chorleiterin für die 

Fleetenkieker auf der Serrahn 
Star gefunden

Heimathafen Bergedorf. Dort ist 
der bekannte Shanty-Chor Flee-
tenkieker beheimatet – 20 Sänger 
und die Chorleiterin Gaby. Seit 
31 Jahren nun schon. Nach dem 
plötzlichen Tod ihres Chorlei-
ters Helmut Piepiorka 2015 stand 
der Chor vor der Auflösung. Die 
geplanten Auftritte an Bord woll-
ten die Männer aber unbedingt 
noch absolvieren. Während einer 
Brunchfahrt berichteten sie von 
dem tragischen Verlust und der 
Aussicht, dass es einer der letz-
ten Auftritte werden würde. Zu-
fällig befand sich unter den Gäs-
ten auch Gaby Müller. Sie war so 
ergri�en von dem Schicksal der 
Sänger, dass sie sofort bereit war, 
mit ihrem Akkordeon die musi-
kalische Leitung des Chores zu 
übernehmen. Dieses kleine Wun-
der hatte niemand erwartet. 
Inzwischen sind Gaby und die 
Sänger ein eingespieltes Team 
geworden, und es sind sogar ei-
nige neue Sänger dazugekom-
men. Die Fleetenkieker sind ein 
fester Bestandteil der Fahrten 
geworden; die Brunchfahrten, 
die sie begleiten, läuten den Sai-
sonbeginn und den -abschluss 
ein. In diesem Herbst sind auch 
wieder zwei Grünkohlfahrten 
mit Shanty-Chor ins Programm 
aufgenommen worden. Welch 
ein Glück, dass das Schicksal die 
Männer und ihre Chorleiterin zu-
sammengeführt hat!  

Gebiss über Bord
Eine Seefahrt, die ist lustig, eine 
Seefahrt, die ist schön… lautet ein 
Lied aus der Jahrhundertwende 
um 1900. Der Text passt auch in 
gewisser Weise zu den mariti-
men Törns, die gern auch von 
Gruppen zu Betriebs- oder Fami-
lienfahrten gebucht werden. Hier 
geht es oft nicht nur fröhlich, 
sondern gern mal feucht-fröhlich 
zu, und dann kann schon mal das 
eine oder andere kleine Missge-
schick passieren. 
Ein Malheur der besonders amü-
santen Art geschah 2006 auf ei-
ner Fahrt mit der „Lütt Elv“ von 
Bergedorf über die idyllischen 
Vier- und Marschlande in den 
Hamburger Hafen. Als Steu-
ermann war unser ehemaliger, 
inzwischen leider verstorbene 
Schipper Hans Böhme im Ein-
satz. Damals ging das Abwasser 
noch direkt außenbords. Nun 
hatte ein Fahrgast etwas zu viel 
getrunken und hing eine Weile 
über der Schüssel. Der Brechreiz 
musste wohl so stark gewesen 
sein, dass er dabei leider sein 
noch brandneues und sehr teu-
res Gebiss verloren hat – eben 
in jene Schüssel. Also ging er in 
seiner Verzweiflung zum Schip-
per und sagte, er müsste unbe-
dingt irgendwie an den Abwas-
sertank, um es herauszuholen. Es 
hat dann sehr, sehr viele Ansätze 
gebraucht, bis der arme und im-
mer noch ziemlich alkoholisierte 
Gast es wirklich verstanden hat, 
dass es einen Abwassertank gar 
nicht gibt, sondern das Gebiss für 
immer und unwiederbringlich in 
der Elbe schwimmt und wahr-
scheinlich für großes Erschre-
cken bei den Fischen sorgt.

Kein Ka�ee für den Käpt’n?
Auf unserer ersten Reise nach 

Amsterdam mussten wir von Em-
den nach Delfzijl über den Dollart 
fahren, eine etwa 90 Quadratkilo-
meter große Bucht in der breiten 
Mündung der Ems südlich von Em-
den. Auf diesem Stück dürfen die 
Gäste aus Sicherheitsgründen nicht 
an Bord sein, weil es hier schon mal 
ordentlich Wellengang geben kann. 
Wir als Crew – Heiko, unser hollän-
discher Lotse Jan und ich – sind an 
Bord. Ich bin sehr empfindlich mit 
dem Schaukeln wegen des ganzen 
Inventars im Schi�, besonders in 
der Küche und in den o�enen Re-
galen. 
Heiko hatte Jan schon empfohlen, 
vorsichtig zu fahren. Denn wenn 
die Wellen seitwärts kommen, rollt 
das Schi� sehr schnell und schau-
kelt sich auf, weil wir recht leicht 
sind. Da sagt Jan auch schon zu 
Heiko: „Oh, da kommt gleich der 
Katamaran, eine Schnellfähre, der 
ist immer mit voll Schmackes un-
terwegs und macht sehr großen 
Schwell.“ Heiko: „Das lässt er bes-
ser mal nach, denn wenn der Scha-
den anrichtet, kriegen wir beide für 
den Rest der Reise keinen Ka�ee 
mehr aus der Küche.“ Dazu muss 
man anmerken, dass Ka�ee das 
Hauptnahrungsmittel der Schipper 
ist. Schön heiß und frisch gebrüht. 
Dass man ihnen den braunen Wach-
macher wegen der Wellen mögli-
cherweise nicht servieren würde, 
konnte Jan natürlich nicht verant-
worten. Also hat er kurzerhand den 
Kapitän des Katamarans angefunkt 
und auf Holländisch seine Not er-
klärt. Der hat quasi aus voller Fahrt 
sichtbar abgestoppt und verlang-
samt und ist ganz gemütlich an uns
vorbeigefahren. Sobald er außer 
unserer Reichweite war, hat er 
dann wieder Vollgas gegeben. Dank 
des verständnisvollen Kapitäns 
konnten die Männer den Rest der 
Reise stets leckeren Ka�ee genie-
ßen. Den hatten sie sich verdient! 

Schirm über Bord
Unsere allererste Fahrt mit der 
Bergedorfer Schi�fahrtslinie war 

zugleich die Premierenfahrt nach 
Stettin. Damals stand auf dem 
Oberdeck eine Auswahl an Sonnen-
schirmen bereit. Auf dieser Reise 
waren es viele dunkelblaue und ein 
leuchtend roter. 
Bei strahlendem Sonnenschein 
und Tagestemperaturen nahe 30 
Grad hatten wir schon zwei Tage 
auf dem Weg nach Magdeburg ge-
nossen, selbstverständlich fast aus-
schließlich auf dem Oberdeck, gut 
beschirmt und bestens betreut von 
Mareijke und Vanessa, die fröhliche 
Laune verbreiteten.
Am dritten Tag waren alle wieder 
an Bord, und Heiko wollte ganz 
pünktlich und zügig losfahren. Wie 
immer hatte er natürlich seine per-
fekte Planung zu Fahr- und Schleu-
senzeiten gemacht. Wir waren erst 
ein paar Minuten unterwegs und 
wollten gerade in den Trog über 
die Elbe einfahren, als zu unser al-
ler Überraschung das Schi� plötz-
lich eine Wende machte. Und dann 
sahen wir den Grund: Der rote Son-
nenschirm war über Bord gegangen 
– eigentlich nur ein kleiner Verlust, 
denn einen Schirm kann man ver-
schmerzen. 
Von wem Heiko die Anweisung er-
halten hatte, ihn wieder einzusam-
meln, konnten wir nur vermuten. 
Die damit verbundene Rettungs-
übung „Schirm über Bord“ passte 
aber gar nicht zu seiner präzisen 
Planung. Nachdem er geborgen war 
und das Schi� eine weitere Wende 
in Richtung Kanaltrog vollzogen 
hatte, sagten Mareijke und Vanes-
sa übereinstimmend: „Im Moment 
gehen wir lieber nicht nach vorne.“ 
Die gute Laune an Bord aber blieb 
bis zur Ankunft in Stettin unge-
trübt. 

Hans-Dieter Kunert

Anm. der Crew: Der Trog wird vom 
WSA (Wasser- und Schi�fahrtsamt) 

kameraüberwacht, und der Verlust 
des Schirms wurde registriert. Sie 

forderten uns auf, ihn umgehend zu 
bergen, damit er kein Hindernis für 

die übrige Schi�fahrt darstellt.

Umbau der Schiffe 
im Laufe der Jahre

Kufra Werft: 
Die Serrahn 
Deern geht 

an Land, 
Einbau 

hydraulischer 
Schotten 
für Sink-

sicherheit

Planung 
des neuen 

Steuer-
stands der 

Serrahn
Deern

inklusive 
komplett 

neuer 
Elektrik

Fahrt nach 
Hause nach 
dem vollen-

deten Umbau 
im Winter 

2018/19 

Umbau 
Serrahn 

Deern 
2018, 

komplette 
Entker-

nung des 
Schi�es

EINZIGARTIGER GENUSS FÜR 
DEN BESONDEREN MOMENT.
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Der Bergedorfer Shanty-Chor Fleetenkieker tritt häufig bei den Flussfahrten auf

Sonnenschirm über Bord! Dessen Rettung erforderte vollen seemännischen 
Einsatz
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Auf dem Wasser fi ng die Au-
torin Feuer. Schon die knapp 
dreistündige Schnupperfahrt 
auf der Serrahn Queen von 
Hamburg nach Bergedorf 
konnte die erfahrene Kreuz- 
und Flussfahrerin vom Erlebnis 
der anderen Art überzeugen.

Wie oft bin mit dem Fahrrad am 
Deich entlang geradelt. Von Ham-
burg über Entenwerder bis in die 
Vier- und Marschlande. Für mich 
ist das eine der schönsten Radtou-
ren im grünen Gürtel der Stadt. 
Dass dieser Ausfl ug auf gleicher 
Strecke noch getoppt werden kann, 
überrascht. Denn nur wenige Me-
ter erö� nen sich auf Parallelspur 
vom Wasser aus ganz neue Pers-
pektiven. 
Strohgedeckte Häuser ducken sich 
hinterm Deich, ganze Kolonien von 
Wildgänsen bevölkern die Ufer-
wiesen, Störche staksen durch safti-

ges Grün. Am liebsten möchte man 
die ganze Zeit an Deck verbringen, 
obwohl durch die großen Fenster-
fronten auch unter Deck das In-
nen mit dem Außen verzahnt. Als 
wandelndes Lexikon erklärt Steu-
ermann Herbert durchs Mikrofon 
die Schleusen und Brücken, die wir 
passieren, weiß jeden Vogel zu be-
nennen und kennt jeden Hafen aus 
dem E� e� . 
Kein Wlan an Bord – das ist erstmal 
gewöhnungsbedürftig. Doch schon 
nach einer Stunde blickt man nicht 
mehr ständig aufs Handy, sondern 
lässt stattdessen das großartige 
Breitwandpanorama rundum auf 
sich wirken. Wird eins mit dem 
Rhythmus, den der Fluss diktiert, 
taucht ein in die lange Geschich-
te, die das Schi�  und seine Mann-
schaft erzählen. Ganz ohne Ab-
lenkung, dafür mit genügend Zeit, 
um auch die Geschichten der Mit-
reisenden zu erfahren. Zum ersten 

Mal ist Klaus Brenken aus Hagen 
an Bord und hat gleich 14 Tage ge-
bucht. Als „Ironman“ bezeichnen 
ihn die anderen Gäste, weil sich 
der Vorruheständler bei Wind und 
Wetter an Deck aufhält. „Nie habe 
ich hier Langeweile“, sagt der Na-
turfreund. „So viele Tiere wie auf 
der Elbe habe ich bisher an keinem 
Fluss gesehen.“ 
Suchtgefahr bergen die Fluss-
reisen auch für Deborah Berger. 
„Nach meiner Scheidung habe ich 
mir erstmal die Fahrt nach Berlin 
gegönnt,“ sagt die ehemalige Leh-
rerin, die 1968 von den USA nach 
Deutschland ausgewandert ist und 
in Bergedorf lebt. „Ich habe be-
reits die nächsten Touren gebucht. 
Denn für mich ist eine Flussreise 
wie eine Therapie, eine Selbstbe-
freiung. Das Schicksal hat mich 
wohl hierher gesteuert.“  

Dagmar Gehm  

Tiefgang in flachen 
Gewässern
Ein Erlebnisbericht

Stolz prä-
sentiert der 
Schipper 
das Eichen-
holzfass, in 
dem lange 
Zeit gold-
gelber Gin 
reifte. Jetzt 
wird es ganz 
seemännisch 
mit Rum 
gefüllt

Spirituosen eigens für die Schi� fahrtslinie kreiert

Gin und Rum im Eichenfass

Auf große Fahrt im Schi� srumpf 
der Serrahn Queen ist der bord-
eigene Gin gegangen. In einem 
Fass aus französischer Weißei-
che, sanft geschaukelt und ge-
tragen von den Wellen, abgerun-
det durch Wärme, Regen und 
Feuchtigkeit, reifte er zu einem 
ganz besonderen Tropfen mit 
unverwechselbarem Charakter. 
Fein aufeinander abgestimmt 
mit den Zutaten Birne, Rose, 
Wacholder und Zitrone. Mit sei-
ner einmaligen Aromenfülle ist 
der Gin das perfekte Getränk 
an Bord und an Land. Durch die 
Fasslagerung wurde er zu einer 
seltenen Gin-Art, den man so-
wohl als Mix als auch pur sehr 
gut trinken kann. Mit seiner gol-
denen Farbe ist er auch ein ganz 
besonderes Geschenk an die Da-
heimgebliebenen, jede Flasche 
von Hand abgefüllt, mit seiner 
individuellen Nummer versehen 
und mit einem Seemannsknoten 
verziert. So ist jede Flasche ein 
Unikat und der Gin nicht nur für 
Liebhaber, sondern auch für Ge-
nussmenschen oder all die, die 

gerne etwas Neues probieren.  
Die 6. Abfüllung ist vorerst die letz-
te. Sie reifte unter anderem auf den 
Tagesfahrten nach Mölln und Lü-
neburg, nach Stettin über die Oder, 
nach Travemünde und nach Berlin 
über den Kanal. Zu kaufen gibt es 
aber noch ausreichend Flaschen, 
jede mit eigener Nummer um nach-
zuverfolgen, welche Strecke „Ihr“ 
Gin auf dem Wasser zurückgelegt 
hat. 
Nachdem der letzte Gin abgefüllt 
wurde, war in dem eigens für die 
Schi� fahrtslinie gebauten Eichen-
holzfass neuer Platz und es wurde 
ganz seemännisch wie auf hoher 
See mit Rum befüllt.
„Denn es trinken die Matrosen von 
allen Spirituosen am liebsten Rum 
vallera, Rum aus Jamaika!“, sang 
schon der Hamburger Volkssän-
ger Richard Germer 1956 auf Vinyl. 
Der Rum, der im Laufe der Saison 
erstmalig abgefüllt werden soll und 
anschließend an Bord wie im Büro 
verkauft wird, stammt zwar nicht 
aus der Karibik, sondern aus den 
Vierlanden. Die Matrosen hätten 
ihn sicher trotzdem geliebt.

Für Deborah Berger haben die Flussreisen mit der Bergedor-
fer Schi� fahrtslinie Buhr Suchtpotenzial: „Das Schicksal 
hat mich wohl hierher gesteuert.“  Foto: Dagmar Gehm

Sie nennen ihn den „Ironman“, weil Klaus Brenken sich von 
morgens bis abends fast nur auf dem Oberdeck aufhält. 
Hier kommt der Naturfreund voll auf seine Kosten  Foto: Gehm

Näher ran geht nicht: Von der Serrahn Queen bietet sich ein toller Blick auf die Hamburger Elbphilharmonie 

Erhältlich ist der Gin im Büro
und per Bestellung: 

telefonisch unter 
040 / 736 756 90 
oder via Mail an 
info@bergedorfer-
schi� fahrtslinie.de

100 ml Flasche: € 14,90
200 ml Flasche: € 24,90

Auch per Post erhältlich, 
zzgl. Versandkosten



Nur 15 Minu-
ten von Ham-

burg, doch 
Lichtjahre 
vom Alltag 

entfernt: 
Die beiden 
Hausboote 

auf der Dove 
Elbe laden 

zum Entspan-
nen ein

Jubiläumsausgabe

Flache Hierarchien, kollegialer 
Zusammenhalt. Die Mitarbei-
ter an Bord und an Land verste-
hen sich als große Familie und 
verbringen auf den Fahrten 
gern auch ihre Freizeit mitein-
ander. Die meisten von ihnen 
gehören seit vielen Jahren zum 
Team – keine Selbstverständ-
lichkeit in der Schi� fahrt.

Herbert 
Holster
Steuermann, 
E r k l ä r e r , 
Hamburger 
V o r z e i g e 
See-(Fluss-)
bär. Elf Jahre 
ist der Inha-
ber des Bin-

nenschi� erpatents bei der Berge-
dorfer Schi� fahrtslinie Buhr dabei, 
rund ein Vierteljahr ist er insge-
samt an Bord. Herbert erklärt über 
Bordlautsprecher neben Flora 
und Fauna an Land auch die tech-
nischen Daten von Brücken und 
Schleusen, die er alle auswendig 
kennt und unterhält mit launigen 
Sprüchen. „Vorher“, sagt der mitt-
lerweile 75-Jährige, „bin ich Tanker 
gefahren. Als ich Rentner wurde, 
fi el mir zuhause die Decke auf 
den Kopf. Meine Frau lässt mich 
aber von der Leine“, schmunzelt 
der Vater von zwei Kindern und 
Großvater von drei Enkeln. „Doch 
am meisten freut sich mein Hund, 
wenn ich wieder heim nach Kirch-
werder komme.“ 
Sein Reich ist die Kommandobrü-

cke. Dort ist Herbert Herr über die 
elektronische Wasserfahrtenkar-
te AIS (Automatic Identifi cation 
System), Radar, Autopilot, Funk 
und Instrumentenüberwachung. 
Am liebsten ist er im Herbst auf 
den Flüssen unterwegs, „wenn die 
Wälder in der Sonne in Regenbo-
genfarben leuchten.“ Mit seinem 
Hamburger Schnack und seinem 
umfangreichen Wissen begeistert 
er alle Gäste – ob auf kurzer Sight-
seeing-Fahrt oder auf mehrtägiger 
Flussreise.

Vanessa 
Weidemann
Seit 20 Jah-
ren schon ist 
Vanessa Wei-
demann aus 
B e r g e d o r f 
dabei. Sie hat 
während ih-
res Sozialpä-

dagogikstudiums hier begonnen, 
der Job hat ihr Studium fi nanziert. 
Die gelernte Veranstaltungs-Kauf-
frau ist an Bord für die Gäste und 
die Abläufe zuständig. Da sie das 
Schi� er-Dienstbuch besitzt, darf 
auch sie das Steuer übernehmen. 
Vanessa ist auf der Serrahn Queen 
unterwegs. Ihre Lieblingsstrecke? 
„Berlin XL. Aber ich liebe alle 
neuen Strecken, wie unsere jüngs-
te nach Kassel“, sagt die Ehefrau, 
Mutter einer Tochter und Besitze-
rin eines Pferdes. 
Ihr lustigstes Erlebnis? „Eines 
Morgens mussten wir vor der Ta-
tenberger Schleuse warten. Heiko 

stand auf dem Ponton. „Er rief: 
Komm schnell raus! Hier gibt es 
ganz viele Clownfi sche!“ Ich bin 
sofort rausgelaufen und habe ver-
sucht, sie zu entdecken, während 
Heiko vor Lachen fast umgefallen 
ist. Er scha� t es schon mal, mich in 
die Irre zu führen. Aber wenn man 
sich so lange kennt, kann man das 
nicht übelnehmen.
Mareijke und ich können ebenfalls 
blind miteinander arbeiten. Wir 
sind so eingespielt, dass jede intu-
itiv die Bewegungen der anderen 
kennt. Es funktioniert alles ohne 
große Absprachen. Das Team ist 
wie aus einem Guss.“  

Flussfest, erfahren, 
persönlich
Eine Mannschaft wie aus einem Guss

Lieber Besuch an Bord: Heiko Buhr (l.) 
mit seinem ersten Schipper 
Hans Wellert

Mannschaftsaufstellung auf drei Schi� en: Alles auf Linie bei der Bergedorfer Schi� fahrtslinie Buhr

Für Hamburg-Besucher, Touris-
ten, aber auch Einheimische oder 
Nachbarn bietet die bald drei 
Hausboote große Flotte eine au-
ßergewöhnliche Unterkunft auf 
dem Wasser. Ob mit oder ohne 
Sportbootführerschein, hier kann 
sich jeder zurückziehen, der dem 
Alltag entfl iehen will. Kurze Aus-
zeit vom stressigen Job oder kleiner 
Kurzurlaub, nur 15 Autominuten 
vom Hamburger Zentrum, doch 

Lichtjahre vom quirligen Groß-
stadttreiben entfernt, fällt der 
Stresspegel erstaunlich schnell, 
Erholung setzt ein und die länd-
liche Flussidylle tut ihr übriges. 
Herzlich willkommen an Bord 
einer besonderen Unterkunft, am 
Privatgrundstück gelegen auf der 
verträumten Dove Elbe.

www.hamburgboats.de
Tel. 0170/2652 964

Hausboote Dove Elbe
Schwimmende Ferienwohnungen

Die umweltfreundlichsten 
Fahrten Deutschlands
Ausgezeichnete Nachhaltigkeit 
bei der Schi� fahrtslinie Buhr – im 
doppelten Sinne des Wortes. „Das 
Hamburger Abendblatt hat unse-
re Fahrten als die umweltfreund-
lichsten Deutschlands bezeich-
net“, freut sich der Eigner Heiko 
Buhr. Das hat mehrere Gründe: 
Seit 2017 fährt die Flotte mit dem 
Brennsto�  GTL, der biologisch 
abbaubar ist, 90 Prozent weniger 
Geruch hat und zwischen 70 und 
75 Prozent weniger Rußausstoß.
„Außerdem nutzen wir die Res-
sourcen an Land. Wir übernach-
ten in Hotels. Die Zubereitung 
von Frühstück und Abendbrot 
an Bord entfallen und somit auch 
die dafür benötigte Energie. Im 
Gegensatz zu anderen Fluss-
kreuzfahrern, die die ganze Nacht 
mit eingeschalteter Klimaanlage 
und hohem Energieverbrauch in 
der Küche unterwegs sind, ver-
brauchen wir nachts nur bis zu 
zwei Euro Strom an den Ladesäu-
len oder nutzen das bordeigene 
Batteriesystem, das die über-
schüssige Energie speichert. Wir 
brauchen ja nur Strom für das 
Kühlhaus und die Gefriertruhe. 
Da sind wir autark.“
Nicht nur der ökologische Fuß-
abdruck ist korrekt, sondern auch 

der ökonomische: „Die jewei-
lige Region freut sich, dass die 
Gäste nicht einfach nur durch 
den Ort laufen, ohne etwas zu 
verzehren, sondern stattdes-
sen auch etwas länger dort 
verweilen, zu Abend essen 
und den Tourismus vor Ort 
nutzen. Wir bringen den sanf-
ten Tourismus in die Städte 
und sind damit gern gesehene 
Gäste. Auch das Catering für 
die Mahlzeiten an Bord bezie-
hen wir aus der Region, das 
ist nicht nur dort willkommen, 
sondern auch unsere Gäste 
freuen sich je nach Reise und 
natürlich auch je nach Zwi-
schenstopp über die regiona-
len Speisen und Spezialitäten
Neu 2023: „Seit Mai werden die 
von uns getätigten Emissionen 
kompensiert. Durch unserem 
GTL-Lieferanten Shell wird 
die von uns gekaufte Menge 
an Kraftsto�  entweder in Aus-
gleichszertifi kate umgewandelt 
oder die benötigte Menge an 
Bäumen gepfl anzt, um diese 
auszugleichen. So sind wir jetzt 
mit unseren beiden Schi� en 
komplett klimaneutral unter-
wegs, worauf wir sehr stolz 
sind.“

Texte: Dagmar Gehm
Fotos: Bergedorfer Schi� fahrtslinie 
(sofern nicht anders angegeben)

Impressum

Nach Feierabend darf 
die Mannschaft mit 
ihren Gästen auch gern 
mal anstoßen 

Beim 
Fasching 
kann man 
nur raten, 
wer von der 
Mannschaft 
sich hinter 
den Masken 
und 
Kostümen 
versteckt

Flussreisen sind 
Entspannung 

pur – manchmal 
auch fürs Team

Das dürfen Sie 
von uns erwarten

Hier finden Sie uns:
Büroanschrift: 
Alte Holstenstraße 64
21029 Hamburg

Tel. 040 736 756 90
info@bergedorfer-schifffahrtsline.de

www.bergedorfer-schifffahrtslinie.de

FESTE FEIERN
AUF DEM WASSER

haben den Anlass
Sie haben den Anlass, 

wir den passenden Rahmen

RUNDUM-SORGLOS-PAKET
bis SELBSTVERSORGER –

Wir planen Ihre Feier individuell 
nach Ihren Wünschen.

Wir freuen uns, Sie ausführlich beraten zu können und 

Ihnen ein individuelles Angebot zu erstellen.

Gern vereinbaren wir auch einen Termin an Bord, um 

Ihnen unsere Schiffe persönlich zeigen zu können.

Unser erfahrenes Team ist von Anfang bis Ende für Sie 

da, von Planung bis Umsetzung – wir freuen uns, 

Ihnen ein paar schöne Stunden auf dem Wasser
bereiten zu können!

Mareijke & Heiko Buhr

und das Team freuen sich auf Sie!

ROUTENPLANUNG
Von Altona bis Zollenspieker – wir 

fahren mit Ihnen, wohin die 
Wasserwege es uns erlauben. Gern 

planen wir gemeinsam die Strecke, die 
am besten zu Ihnen passt.

Unsere erfahrenen Schipper geben 
gerne Auskunft zu den Sehens-

würdigkeiten und navigieren das Schiff 
sicher durch die schönen Landschaften. 

SERVICE AUS LEIDENSCHAFT
Wir sind mit Herz und Seele für Sie da! 
Vom Erstgespräch bis zur Umsetzung 
an Bord – unser kompetentes Team 
steht Ihnen gern zur Seite, um eine 
schöne Fahrt für Sie und Ihre Gäste zu 
veranstalten.

TESTEN SIE UNS
Buchen Sie eine Testfahrt für zwei 
und lernen Sie unser Team, die 
Schiffe und Strecke kennen. Bei 
anschließender Buchung einer 
Charterfahrt verrechnen wir diese 
Testfahrt mit Ihrem Charterpreis.

planen wir gemeinsam die Strecke, die 

würdigkeiten
sicher durch die schönen Landschaften. würdigkeiten
sicher durch die schönen Landschaften. würdigkeiten

ENTSCHLEUNIGUNG
Genießen Sie und Ihre Gäste eine 

Auszeit vom Alltag während die 
Landschaften an Ihnen vorbeiziehen. 

Ob Firmenfeier, Geburtstag oder 
Hochzeit, so geben Sie jedem Anlass 

ein maritimes Ambiente und machen 
Ihre Feier garantiert zu einem 

unvergesslichen Erlebnis.

Buchen Sie eine Testfahrt für zwei 

Charterfahrt verrechnen wir diese 

Das dürfen Sie 
von uns erwarten
Das dürfen Sie 

von uns erwarten
Das dürfen Sie Wir freuen uns, Sie ausführlich beraten zu können und 

Ihnen ein ininininininininindndndndnddndn ididididididiididivi

Gern vereinbaren wir auch einen 

Ihre Auszeit vom Alltag – mit maritimen 

Törns und Tagesfahrten Hamburgs schönste 

Flusslandschaften erleben.

HAMBURGER HAFEN • VIER- UND MARSCHLANDE • BLANKENESE • BILLE • LÜNEBURG

Touren!flussverliebte
25 Jahre

RUND- UND
TAGESFAHRTEN

2023

Wir fahren
schadstoffarm!

Sicheres Reisen
mit Konzept!

1€ Spende pro Ticket

 geht an die Umwelt!

Sie haben den Anlass, 
wir den passenden Rahmen

Ihnen unsere Schiffe persönlich zeigen zu können.

Unser erfahrenes Team ist von Anfang bis Ende für Sie 

da, von Planung bis Umsetzung 
schöhöhöhöhööhöhö

bereiten zu können!

Wir freuen uns, Sie ausführlich beraten zu können und 
iivvivivvvivi idididididdidi ududududuudud

Gern vereinbaren wir auch einen 

EBUR

Touren!
2023

VON HAMBURG ÜBER ELBE • FULDA • HAVEL • SPREE • TRAVE • WESER

Fluss-ReisenEinzigartige

Reisen
EIN- UND MEHRTÄGIGE FLUSSREISEN 
2023

Wir fahren
schadstoffarm!

Wir fahren
schadstoffarm!

Wir fahren
schadstoffarm!

In familiärer
Atmosphäre!

Reisen mit max.
50 Gästen!
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Entdecken Sie unser vielfältiges 
Angebot an Rundfahrten, 
Flussreisen und Charterfahrten. 

Ob Tagesausfl ug, kurzer Trip, 
mehrtägige Flussreise oder Ihre 
exklusive Feier an Bord unserer 
Schi� e – wir freuen uns, Sie an 
Bord zu begrüßen und Ihnen 
eine schöne Auszeit auf dem 
Wasser bereiten zu dürfen.

Fordern Sie gerne unsere aus-
führlichen Unterlagen zu unse-
ren Rundfahrten, Flussreisen 
oder Charterfahrten an. 

Wir freuen uns auf Ihre Anfrage!

Heimathafen: Bergedorfer Hafen, 
Serrahnstraße, Wassertreppen 1–3
Büroanschrift: Alte Holstenstraße 64
21029 Hamburg, info@bergedorfer-
schi� fahrtslinie.de
www.bergedorfer-schi� fahrtslinie.de
Tel. (040) 736 756 90




